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S

Amtliche Bekanntmachungen.

Den Herren Gemeinde und Gutsvorſtänden
nachbenannter Ortſchaften werden in Kürze die
von der Königlichen Regierung hierſelbſt feſtge-
ſtellten Hebeliſten über Fortſchreibungs-
Vermeſſungsgebühren für das Etats-
jahr 1891/92 durch die Boten zugehen

Gemeinden 1. Altranſtädt, 2. Caja, 3. Creypau,
4. Frankleben, 5. GöhrenZweymen, 6. Goddula,
7. Keuſchberg-Balditz, 8. Merſeburg, 9. Oetzſch,
10. Schafſtädt, 11. Spergau, 12. Zöſchen,
13. Gut Benkendorf, Gemeinden 14. Kleinlehna,
15. Schlettau, 16. Paſſendorf-Angersdorf.

Die Liſten ſind den Ortserhebern zuzuſtellen
und haben dieſelben nach den auf den Hebe-
liſten angegebenen Verfügungen zu verfahren.

Merſeburg, den 14. Juni 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Straße von Lauchſtädt nach Cra-
eau iſt in der Flur Cracau, wegen Pflaſter-
acbeiten für fremdes Fuhrwerk geſperrt.

Wünſchendorf, den 17. Juni 1890,
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 19. Juni 1890.

S Die kaufmänniſche Sonn-
tagsruhe.

Die Buchhalter und Commis in Fabrik und
Bankgeſchäften, überhaupt Comptvoiriſten, ferner
die Gehilfen und Lehrlinge in Verkaufsgeſchäften,
in Exportlagern, Kramläden, Magazinen c. ge
noſſen bisher von Reichswegen keinerlei Schutz
in Bezug auf die Beſchäftigung an Sonn und
Feiertagen. Während die gewerblichen Arbeiter
und die Gewerbegehilfen (Perſonen, die bei der
Bearbeitung und Herſtellung der Waaren
thätig ſind) nach den geltenden Beſtimmungen
der Reichsgewerbeordnung zur Sonntagsarbeit
nicht verpflichtet werden dürfen, hat dieſe Vor
ſchrift keine Kraft für Handlungsgehilfen aller
Art (Perſonen, die in einem Handelsgewerbe
kaufmänniſche Hilfsdienſte verrichten). Nach
den phyſiſchen und moraliſchen Geſetzen hat
der junge Kaufmann und der Ladengehilfe
gewiß denſelben Anſpruch auf Sonntagsruhe wie
der Handarbeiter in Fabrik und Handwerk.
Thatſächlich beſteht auch faſt allerwärts in den
Comptoiren der Fabriken, Banken, Export,
Großhandels, Speditionsgeſchäften c. wenn
nicht volle Sonntagsruhe für die Comptoiriſten,
ſo doch eine auf nur wenige Stunden des Vor-
mittags beſchränkte Sonntagsarbeit. Ganz
anders liegen die Dinge im Kleinhandel, in den
Verkaufsläden. Hier hat ſchlechte Sitte und
Zwang der Concurrenz dazu geführt, daß viel
fach an Sonntagen mit Ausnahme der Stunden
des Vormittagsgottesdienſtes voll gearbeitet

bürgert iſt und die Verkaufsläden am Sonntag,
mit Ausnahme weniger Stunden über Mittag
geſchloſſen ſind.

Viele Klagen ſind desholb ſchon laut geworden,
nicht blos von Gehilfen, ſondern auch von Ge-
ſchäftsinhabern, die gerne ſchließen möchten, wenn
es alle Concurrenten thäten mancher Verſuch
wurde auch ſchon unternommen, im Wege der
freien Vereinbarung den Sonntag zum Erhol-
ungstag auch für das Handelsgewerbe zu machen.
Aber man hat ſich überzeugt, daß nur durch ge
ſetzlichen Zwang Wandel geſchaffen werden
kann. Deshalb ſind auch die neuen Vorſchläge
in der Gewerbenovelle allgemein beifällig be-
grüßt worden, um ſo mehr, als dabei die be-
rechtigten Jntereſſen der Geſchäftsinhaber und
der Kundſchaft berückſichtigt ſind.

Einfach das Schließen der Verkaufsläden an
Sonntagen von Reichs wegen zu gebieten, das
geht nicht wohl an. Jn vielen ländlichen und
induſtriellen Gegenden iſt der Sonntag gerade
ein Hauptgeſchäftstag, namentlich für die Läden,
in denen mit Kleidern, Schuhen, Werkzeugen,
Geſchirr und ſonſtigen Gebrauchsgegenſtänden
gehandelt wird. Ganz natürlich der Arbeiter,
der Landmann hat in der Woche keine Zeit, um
den Weg nach der nächſten Stadt zu machen.
Freilich wird ſich der Mann und die Frau vom
Lande mehr gewöhnen können, ſich an den
Wochenmarktstagen, zu Zeiten der Viehmärkte,
Thierſchauen, bei Gängen nach dem Gericht c.
mit den nöthigen Waaren zu verſorgen. Aber
es wäre doch eine große Unbequemlichkeit für
ſie, wenn ſie an Sonntagen überhaupt keine
Einkäufe in der Stadt mehr machen könnten.

Die Regierungsvorlage ſchlägt daher vor:
„Jm Handelsgewerbe dürfen Gehülfen, Lehrlinge
und Arbeiter an Sonn und Feſttagen nicht
länger als fünf Stunden beſchäftigt werden.
Die Stunden, während welcher die Beſchäftigung
ſtattfinden darf, werden unter Berückſichtigung
der für den öffentlichen Gottesdienſt beſtimmten
Zeit von der Polizeibehörde feſtgeſtellt. Die
Feſtſtellung kann für verſchiedene Zweige der
Handelsgewerbe verſchieden erfolgen. Für die
letzten vier Wochen vor Weihnachten, ſowie für
einzelne Sonn oder Feſttage, an welchen örtliche
Verhältniſſe einen erweiterten Geſchäftsverkehr
erforderlich machen, (z. B. zu Meß- und Markt-
zeiten) kann die Polizeibehörde eine Vermehrung der
Stunden, während welcher die Beſchäftigung ſtatt-
finden darf zulaſſen.“ Die Reichstagskommiſſion hat
hierzu noch die Beſtimmung angenommen daß je am
erſten Tage der drei hohen Feſte die Beſchäftig-
ung der Handlungsgehilfen ganz ruhen ſoll.
Ein weiter gehender Antrag der nicht bloß die
Nichtbeſchäftigung der Gehilfen an Sonntagen,
ſondern die Schließung der Geſchäfte betraf, alſo
einen Zwang zur Sonntagsruhe für die Geſchäfts-
inhaber enthielt, wurde abgelehnt. Der Handels-
miniſter v. Berlepſch machte geltend, daß es der
Landesgeſetzgebung überlaſſen bleiben müſſe, im
Anſchluß an die reichsgeſetzlichen Vorſchriften

wird. Es ſind nur wenig Städte (z. B. Leipzig), über die Sonntagsruhe der Gehilfen den Schluß
wo von Alters her eine beſſere Sitte einge der Geſchäfte anzuordnen.

Ueber die Zahl der Beſchäftigungsſtunden
könnte man je nach den beſonderen Erfahrungen
verſchiedener Meinung ſein. Aber das iſt Neben-
ſache. Jedenfalls wird die Unſitte des ſonntäg-
lichen Geſchäftsverkehrs erheblich eingeſchränkt
und es wird einiger Zeit bedürfen, bis man ſich
in die Neuerung eingelebt hat. Jſt das ge-
ſchehen, ſo wird die Socialgeſetzgebung nicht
ſäumen, etwaige weitere Bedürfniſſe von Prinzi-
palen, Gehilfen und Käufern zu berückſichtigen.

Politiſche Tagesfragen.
O Der Kaiſer hat dem Reichskanzler v. Caprivi

den Schwarzen Adlerorden verliehen. Dieſe
Auszeichnung beweiſt, daß der Monarch mit
der Führung der Amtsgeſchäfte durch den
neuen Reichskanzler durchaus zufrieden iſt. Die
ruhige und verſöhnliche Haltung Herrn von
Caprivi's hat alſo an Allerhöchſter Stelle volle
Zuſtimmung gefunden.

[S] Das deutſch- engliſche Abkommen
wegen Afrikas erregt in den weiteſten Kreiſen
der Nation das Gefühl der Befriedigung. Der
Erwerb Helgolands für die Reichszu-
gehörigkeit charakteriſirt ſich zwar vielleicht
mehr als eine ideale denn als eine materiell
bedeutſame Errungenſchaft, immerhin ermöglicht
er, daß wir uns jetzt in unſerem eigenſten, von
den Engländern ſelbſt ſo genannten „deutſchen
Meere“, der Nordſee, erſt recht heimiſch und wie
zu Hauſe fühlen können. Noch wichtiger aber
erſcheint die durch das Entgegenkommen der Reichs
regierung in den afrikaniſchen Angelegenheiten
erzielte Sicherſtellung der deutſch-eng-
liſchen Freundſchaft unter dem Geſichts-
punkte der allgemeinen Politik. Wenngleich auch
ſelbſt bei minder verſöhnlicher Haltung in den
afrikaniſchen Dingen ein ernſteres Zerwürfniß
zwiſchen Deutſchland und England kaum zu be-
ſorgen geweſen wäre, ſo bleibt es doch ein großer
Unterſchied, ob Deutſchland für die Zwecke ſeiner
Friedenspolitik an England einen mißmuthig ab
ſeits ſtehenden Beobachter, oder einen aufrichtigen,
an dem gleichen Strange ziehenden Freund be
ſitzt, wie umgekehrt auch England auf die Er
haltung des innigen Einvernehmens mit Deutſch
land den höchſten Werth legen muß. Aus dieſen
Gründen ſind die bleibenden Vortheile des ge-
ſchloſſenen Kompromiſſes durch die beiderſeits
gebrachten Opfer nicht zu theuer erkauft, viel
mehr kann jeder Kontrahent mit dem gemachten
Geſchäft nur zufrieden ſein.

(F) Der erſte Reichs poſtdampfer nach
Oſtafrika wird bereits am 23. d. Mts. von
Hamburg aus in See gehen. Wir werden alſo
ſchon ſehr bald mit den Hauptküſtenplätzen des
deutſchen Schutzgebietes eine directe, auch tele-
graphiſche Verbindung, unterhalten können, da
Deutſch Oſtafrika gleichzeitig auch durch ein
Telegraphen Kabel mit Sanſibar verbunden
werden wird. Mit dieſem erſten Reichspoſt
dampfer nach Oſtafrika wird ſich auch der Vor
fteher des neu zu errichtenden deutſchen Poſt
amtes zu Zanzibar, Poſtſecretär Steinhagen, ein



geborener Mecklenburger, auf ſeinen Poſten be
geben. Die für das Poſtamt nothwendigen Ein-
richtungsgegenſtände ſind bereits mit früheren
Dampfern nach Afrika geſchafft worden.

Nach der Annahme der neuen Militär
vorlage in der Reichstagskommiſſion ſind bekannt-

lich auch die Reſolutionen des Abg.
Windthorſt genehmigt. Für die Reſolution
Windthorſt, welche die Beſeitigung des Septen-
nates und die Einführung der jährlichen Be-
willigung der Friedensſtärke fordert, haben u. A.
der konſervative Abg. Frhr. von Frieſen und der
nationalliberale Dr. Oſann geſtimmt. Für die
Reſolution, welche die zweijährige Dienſtzeit
fordert, ſtimmten auch alle nationalliberalen Ab-
geordneten. Dagegen waren nur die konſer-
vativen Abgeordneten von Manteuffel, Graf
Stolberg und Graf Holſtein, die freikonſervativen
Abgeordneten von Kardorff und Müller.

Zur Herſtellung neuer ſtrategiſcher
Eiſenbahnen im Reiche werden vom Reichs-
tage 17 Millionen gefordert. Von den Koſten
ſollen aber Preußen und Bayern einen Theil
erſetzen.

Die neuliche komiſche Meldung, die
Stellung des Kriegsminiſters von
Verdy ſei erſchüttert, wird jetzt von jenen
Zeitungen, welche dieſelbe verbreiteten, ſelbſt
zurückgenommen. Der Rücktritt des Reichs-
ſchatzſecretärs von Maltzahn ſoll aber über
lang oder kurz bevorſtehen, und das klingt
glaublicher. Herr Miquel wird doch wohl
früher oder ſpäter dies Amt erhalten.

Der Hamburger Arbeitgeber-Ver-
band. Ueber dieſe allgemein beachtete Gründ-
ung wird aus der Hanſeſtadt berichtet

„Die in dem Verbande geſchaffene Organiſation der
Arbeitgeber richtet ſich gegen die Uebergriffe und Aus-
ſchreitungen der Socialdemokratie und deren Führer, zum
Schutze der beſonnenen Elemente unter den Arbeitern.
Als ſeine wichtigſte Aufgabe wird es der Verband be-
trachten gerechten und billigen Forderungen der Arbeiter
Gehör zu verſchaffen und ausbrechende Streitigkeiten über
Lohnfragen und Arbeitsbedingungen durch friedlichen Aus
gleich ſo zu erledigen, daß endlich die fortwährenden Ar
beitseinſtellungen aufhören, welche den Arbeitgeber und
Arbeitnehmer gleich ſchädigen. Die Ueberzeugung daß
übertriebene und unbillige Forderungen, wie ſie beiſpiels
weiſe gegenwärtig noch von den Maurern und Zimmerern
erhoben werden, eine erhebliche Vertheuerung der Wohn-
ungen und Lebensbedürfniſſe zum Nachtheil beſonders
der übrigen Arbeiter zur Folge haben und die
Konkurrenzfähigkeit des Platzes gegenüber anderen
Städten erheblich ſchädigen müſſen, hat den Verband
zunächſt veranlaßt, für eine Unterſtützung derjenigen
Arbeitgeber zu ſorgen, welche durch eine Nothlage gezwungen
werden könnten, den unbilligen Forderungen nachzugeben.
Zu dieſem Zwecke hat der Verband mit der Anzlodeutſchen
Bank ein Abkommen dahin getroffen daß dieſelbe gegen
mäßige Zinſen den kleineren reellen Gewerbetreibenden
Vorſchüſſe gewährt, welche nach der Arbeitsgockung zurück
zuzahlen ſind. Die grundſätzlichen Feſtſtellungen, nach
denen ſolche durch Arbeiterausſtände nothwendig gewordene
finanzielle Hilfsleiſtungen gewährt werden ſollen, ſowie die
Entſcheidung über die in ſolchen Fällen eingebrachten An
kräge auf Gewährung von Darlehen ſind vier dem Ver-
bande angehörigen Bürgern übertragen, welche in ihrer
Perſönlichkeit die Sicherheit für eine gerechte Berückſichtigung
der Antragſteller bieten.“

Deutſchlands Beſitz in Oſtafrika
wird ſich in Zukunft bis an die großen Seeen
und den Kongoſtaat hin erſtrecken. Das Terri-
torium, welches durch den Vertrag mit England
deutſch geworden, hat einen Flächeninhalt, der
etwa dreimal ſo groß als das Deutſche Reich
ift. Dort giebt es alſo auf Jahre hinaus
Kulturarbeit in Hülle und Fülle.

Ueber den deutſch- engliſchen Kolo-
nialvertrag ſprechen die Londoner Zeitungen
ſich durchaus befriedigt aus. Sie billigen
die Abtretung Helgolands an das Deutſche Reich
gegen die Zugeſtändniſſe Deutſchlands in Afrika.

Jm italieniſchen Parlament hat
der Abg. Bonghi einen Antrag eingebracht,
durch welchen die Regierung aufgefordert wird,
die Errichtung eines internationalen Schieds-
gerichts zur Löſung der zwiſchen den europäiſchen
Staaten beſtehenden Differenzen herbeizuführen,
damit eine Minderung der Militärlaſten
Platz greifen könne. Crispi erklärte, die Be
gründung des Antrages ſei ihm durchaus ſym-

pathiſch, er bat aber die Berathung ſo lange zu
vertagen, bis die dringendſten geſetzgeberiſchen
Arbeiten erledigt ſeien. Das Haus ſtimmte
dem zu.

Der Senat in Waſhington hat die
Silbervorlage in der vom Repräſentanten-
haus abgeänderten Faſſung angenommen.

---22 m

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag.

20 Sitzung vom 18, Juni. Vormittags 11 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: von Caprivi, von Bötticher, von

Marſchall, von Maltzahn.
Jn der heutigen Sitzung fand die erſte Berathung des

zweiten Nachtrages zum Reichshaushalts-
Etat für 1890/91 ſtatt.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Frhr. v. Maltzahn
begründet die Vorlage, weiſt die Berechtigung der verbün-
deten Regierungen nach, über den Rahmen der Reichstags
Reſolution hinauszugehen, und betont die Nothwendigkeit,
bei einer allgemeinen Beamtengehaltsaufbeſſerung auch die
Officiere der entſprechenden Kategorien miteinzubeziehen.
Die Finanzlage des Reiches geſtatte die Bereitſtellung der
hier geforderten Mittel.

Abg. v. Benda (natlib.) ſpricht ſich gegen Erhöhung
der Officiersgehälter und der höheren Beamten aus die
man vielleicht in einer ſpäteren Zeit ins Auge faſſen könne.

Abg. Singer (Soe.) bekämpft gleichfalls die Erhöhung
dieſer Gehälter und weiſt auf die einzelnen Beamten
kategorien hin, die hätten berückſichtigt werden ſollen.

Abg. Graf v. Behr (Reichsp.) giebt ſeiner Ver
wunderung Ausdruck, daß die verbündeten Regierungen
über die bezügliche Reſolution des Reichstages in der
gegenwärtigen Vorlage ſoweit hinausgegangen ſeien.

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) erklärt ſich gegen die Vor
lage, inſofern ſie über den Rahmen der Reichstagsreſolution
hinausgehe und namentlich gegen eine Erhöhung der Ge-
hälter der Officiere, die ohnehin wirthſchaftlich weit beſſer
geſtellt ſeien, als die entſprechenden Kategorien der Civil
beamten. Eine unabweisliche Vorausſetzung für alle in
Angriff zu nehmenden Gehaltsaufbeſſerungen ſei das Vor
handenſein dauernder Deckungsmittel.

Abg. Hahn (konſ.) führt aus, daß er es nicht für
nöthig erachte, ſich bezüglich der mittleren Beamten allzu
ſtreng an den preußiſchen Vorgang zu halten, während
man eine Erhöhung der Gehälter der höheren Beamten
der Zukunft vorbehalten müſſe. Namens der Mehrzahl
ſeiner Freunde erklärt er ſich für Berückſichtigung der
Premierlieutenants und der Hauptleute II. Klaſſe bei der
Gehaltserhöhung.

Staatsſecretär des Reichsamts des Jnnern Staats
miniſter Dr. v. Boetticher weiſt dem Abg. Richter
gegenüber nach, daß weder in Bezug auf die Ausdehnung

der Vorlage, noch in Bezug auf die Forderung des Vor-
handenſeins der nöthigen Deckungsmittel die Vorlage mit
ſeinen (des Staatsminiſters) Erklärungen vom Januar
d. J. in Widerſpruch ſtehe. Was die Officiere anlange,
ſo könne ja der preußiſche Vorgang ſelbſtverſtändlich nicht
typiſch ſein und ein reichsſeitiges Hinausgreifen über den
Rahmen des preußiſchen Nachtragsetats werde unzweifelhaft
auch eine rückwirkende Kraft bezüglich der entſprechenden
Beamtenkategorien in Preußen ausüben.

Kriegsminiſter v. Verdy du Vernois betont, daß,
wenn der Dienſt des Officiers auch ein Ehrendienſt ſei,
man ihn doch auch finanziell ſo ſtellen müſſe, daß er vor
Entbehrungen geſchützt ſei. Die Militärverwaltung habe
die Erhöhung der Officiersgehälter bereits ſeit geraumer
Zeit als eine dringende Nothwendigkeit erkannt.

Nachdem ſich an der Diskuſſion noch die Abgg. Dr.
Windthorſt (Ctr.), Rickert (deutſchfreiſ.), Dr. Miquel
(natlib.) und Dr. Rzepnikowski (Pole) betheiligt, welche
ſämmtlich den Rahmen der Reichstagsreſolution nicht über
ſchreiten wollen, wird die Vorlage an die Budgetkommiſſion
verwieſen.

Gegen 4 Uhr wird die nächſt e Sitzung auf Donners
tag, 19. Juni, Vormittags 11 Uhr, anberaumt. (Fort-
ſetzung der zweiten Berathung des Geſetzentwurfes, betr.
die Gewerbegerichte.)

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 19. Juni. Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm unternahm am Mittwoch einen
längeren Spazierritt mit dem Reichskanzler von
Caprivi und arbeitete dann längere Zeit mit
demſelben. Der Kaiſer überreichte Herrn von
Caprivi perſönlich den Schwarzen Adlerorden.

Wie es heißt, wird im Herbſt der Beſuch
des Königs von Jtalien in Potsdam er-
wartet. Der Kaiſer und die Kaiſerin fahren
heute Donnerſtag Vormittag nach Wernige-
rode am Harz, wo dieſelben um 11 Uhr ein-
treffen und den Tag über verbleiben werden.
Die Kaiſerin reiſt Abends nach Potsdam zurück,
der Kaiſer dagegen nach Eſſen, um dort am
Freitag die Krupp'ſche Gußſtahlfabrik zu be
ſichtigen. Sonnabend früh trifft der Kaiſer
wieder in Potsdam ein. Empfang und Be-
gleitung finden auf dieſer Reiſe nicht ſtatt.

Jm Befinden des Erbprinzen von
Meiningen ſoll eine Verſchlechterung
eingetreten ſein. Die Aerzte haben erkannt,
daß es ſich nicht um eine innere Verletzung,
ſondern um eine Quetſchung der linken
Seite handelt, dadurch hervorgerufen, daß der
Prinz bei dem Wagenmalheur am erſten Feſt
tage mit voller Wucht auf den Knauf ſeines
Degens gefallen ſei, der ſich dadurch feſt gegen
die Rippen gepreßt und dort eine Komplikation
hervorgerufen hätte. Die Aerzte haben dem
Patienten jetzt eine Maſſagekur empfohlen.

Das Comitee für das Berliner Bis-
marck- Denkmal in Frankfurt a. M. hat dem
Centralcomitee 15 000 Mk. überwieſen. Für eine

ſo reiche Stadt wie Frankfurt, die eine ganze
Anzahl von Millionären außer Rothſchild hat,
iſt das recht wenig.

Die Militärkommiſſion des Reichs
tages genehmigte am Mittwoch den Bericht über
ihre Verhandlungen. Die zweite Berathung
beginnt kommenden Dienſtag.

Durch kaiſerliche Kabinetsordre wird die
Kreuzer-Fregatte „Prinz Adalbert“
aus der Liſte der deutſchen Kriegsmarine ge-
ſtriche n. Der Reichskanzler hat wegen der
Verwendung der Fregatte das Weitere zu ver-
anlaſſen

Bei der Reichstagsſtichwahl im
Wahlkreiſe Oberbarnim iſt der freiſinnige
Kandidat Althaus mit 7448 Stimmen gegen
ſeinen konſervativen Gegenkandidaten Landrath
von Bethmann-Hollweg, der nur 6236 Stimmen
erhielt, gewählt worden.

Wien, 19. Juni, Das deutſch- engliſche
Uebereinkommen betreffs Helgoland und
Afrika wird in allen politiſchen Kreiſen ſehr
ſympathiſch begrüßt und als höchſt be-
deutend bezeichnet. Man ſagt, daß Deutſchland
einen großen Erfolg davongetragen habe.
Der Miniſter des Auswärtigen Graf Kal-
noky iſt in Peſt leicht erkrankt. Die Dele-
gationen genehmigten in den Plenarſitzungen das
Marinebudget debattelos. Der Bericht der
Kommiſſionen über das Kriegsbudget empfiehlt
daſſelbe zur unveränderten Annahme. Vom
20. Juni bis Ende September finden in der
Nähe der ſerbiſchen Grenze große Truppen-
übungen ſtatt, was auffällt, weil in j nen un-
günſtigen Gegenden nie Manöver veranſtaltet
ſind. Der Sachſentag der Sieben-
bürger Sachſen in Hermannſtadt hat auf's
Neue eine kräftige Betonung der deut-
ſchen Nationalität gebracht.

Paris, 19. Juni. Die Blätter ſind über die
Abtretung Helgoland's an Deutſchland
ganz verblüfft und äußern ſich nur mit
wenigen Worten. Jn Südfrankreich iſt
die Bevölkerung wegen des Ausbruches der
Cholera in Spanien ſehr erregt. Man
verlangt ſtürmiſch entſchieden Vorſichtsmaßregeln
an der Grenze. Die Regierung beſchäftigt ſich
bereits mit der Sache.

Petersburg, 19. Juni. Ein junger Student,
bei dem man Beweiſe für eine neue Ver
ſchwörung gegen den Czaren gefunden,
hat ſich in einem unbewachten Moment ver
giftet. Es wurde ein Sprengſtoff ge-
funden, der an entſetzlicher Wirkung alle
bisher bekannten Exploſionsſtoffe
übertreffen ſoll.

Liſſabon, 19. Juni. Die Regierung erklärte
in der Kammer, daß die Verhandlungen mit
England wegen der ſtreitigen Gebiete in Süd
oſtafrika fortdauerten und Ausſicht auf Erfolg
verſprächen. Jn dem portugieſiſchen Territorium
herrſche Ruhe. Die Nachrichten von kriegeriſchen
Zuſammenſtößen ſeien unbegründet.

Athen, 19. Juni. Der König hat ſeine
übliche Sommerreiſe angetreten. Während der
Abweſenheit ſeines Vaters führt der Kronprinz

die Regentſchaft. tSofia, 19. Juni. Der Miniſterpräſident
Stambulow hat eine neue, ſehr energiſche Note
an die Türkei gerichtet, in welcher abermals um
die Anerkennung des Fürſten Ferdinand erſucht
wird.

Die Cholera in Spanien.
Die Cholera in der ſpaniſchen Provinz

Valencia iſt durch die Entdeckung des
Koch'ſchen Cholerabazillus amtlich als
aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. Die an
Spanien angrenzenden Staaten treffen nunmehr
unverzüglich die nothwendigen Vorſichtsmaß-
regeln. Nach officiellen Madrider Telegrammen
läßt die Seuche bereits nach, Privatmittheilungen
e gevten indeſſen, daß ſie immer weiter um ſich

reift.ß Von anderer Seite wird noch geſchrieben
Die Cholera nimmt, im Gegenſatz zu den offi
ciellen Vertuſchungen, ſtark zu. 16 Städte
und Dörfer in den Provinzen Valencia und
Alicante ſind von der Seuche ergriffen. Zum
Ueberfluß iſt in Malaga nun auch noch das
gelbe Fieber ausgebrochen, das aus Amerika
eingeſchleppt iſt.



Anzeigen.
Perſteigerung.

Sonnabend, den 21. Juni er., Nachmitt.
2 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe im Hotel zum
halben Mond hier:

C 1 Sopha.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Große Mobiliar-
Nachlaß-Auetion.

Sonnabend, den 21. ds. Mts.
von 9 Uhr an ſollen imS UVasino
vor dem Sirtithore hier:

2 „Schreibſecretäre, Kleiderſchränke,
Küchenſchränke, 1 ff. Bücherſchrankf
div. Sophas, Tiſche, darunter I gr. für
16 Perſonen, 1 Hopha-, 1 Spiel-, 1
Theetiſch 2c., Rohr u. Boſſterſtühle,
Spiegel, Wettſtellen, gute Jederbetten,
Matratzen, Wand- und Faſchenuhren,
1gr. Parthie Kleidungsſtücke, Wäſche,
Porzellan c. ſowie außerdem 1 Parthie
Damenumhänge, Kleiderſtoffe, Woll
waaren 2c. meiſtbietend gegen Baarzahl
ung verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Juni 1890.

ar Rind ſteisoh,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

III
jeden Betrages hat auf ſichere Haus und Feld
grundſtücke per ſofort oder 1. Juli er. auszuleihen

G. Hötfer, Roßmarkt 8.
m ſofort ſchmerzlos

zu machen und
ſicher zu ent

fernen erreicht man unbedingt am bequemſten
durch das weltbekannte Boxberger's Hühner-
augen-Pflaſter aus der Hofapotheke Bad
Kiſſingen. Röllchen à Mk. 0,50 zu haben in
Merseburg bei Herrn Apoth. Curtze.

Thünin gen
Kunstfarbenei

Annahmestelle u. Muster bei

Johanne Tehme.
Kein Portozuschlag. S

König s e e
Rudolf Mosse,

(Louis Heise,)
Halle a S.,

von 8--7 Uhr geöffnet,
beſorgt pünktlich u. zu den Original- Preifen

der Zeitungen, ohne Speſen,

Jnſerate jeder Gattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths, Stellen
geſuche, Guts und GeſchäftsAn u. Verkäufe c.

an alle Zeitungen des In-
und Auslandes.

S Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koſtenvoranſchläge und Kataloge gratis

Halle Leipzig Berlin. Fernſprecher 151,

2 Bettſtellen mit Sprungfedermatratzen und
S Keilkiſſen 2,08 Ctm. lang, 1,10 Ctm, breit,

2 Nachtſchränkchen mit Marmorplatte und
1 Bettſchirm, Alles gut erhalten, preiswerth zu
verkaufen. Seffnerſtraße I.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße
16, (part enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube
hör iſt zu vermiethen und ſofort od. 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Möbliertes Zimmer zu vermiethen, ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Schmaleſtraße 27.

S Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver
miethen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Eine Wohnung in der I. Etage zu vermiethen.
Neumarkt 22/23.

rade

X Hauptgewinne: 600000 Reichsmark, 500000 Reichsm.,
C 4100000 Reichsmark, 2mal 300000 Reichsmark, 3 mal

X 200 000 Reichsmark u. ſ. w.
Original Kauf-Looſe 5. Kl. der Berliner Schloßfreiheit-Lotterie (Hauptziehung: vom 7. Juli
bis incl. 12. Juli er., kleinſter Gewinn 500 Mark) verſendet gegen baar ſo lange Vorrath reicht: à
120, à 60, à 30, à 15 Mk. ferner Kauf-Antheil-Looſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift
an in meinem Beſitz befindlichen Original-Looſen: à 14, h à 8, à 4, à 2 Mark.
Die Gewinne dieſer Lotterie werden von mir ſowohl bei Original wie bei Antheil-Looſen planmäßig
ohne jeden Abzug ausgezahlt. Amtliche Gewinnliſte 5. Klaſſe incl. Porto 30 Pfg.,

Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar.
Original-Kauf-Looſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 9. Auguſt
1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: à 240, à 120,

à 60 Mark; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen
Original-Looſen: à 24, I à 1I2, à 6, à 3,25 Mk. Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe
verſende à 50 Pfg. pro Exemplar.

Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. VV., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).

SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAS
2 et P. t3 Meinen werthen Geſchäſtsfreunden zur gefl. Nachricht, daß ſich das Contor.

e u. Lager meiner IIlolzhandlung, vom 1. Juli er. ab in meinem Grundſtücke 9

Weißenfelſer Straße 229 eißenfelſer Straße 223 unmittelbar hinter dem „Thüringer Hof“
4 befinden. Nur Miüttworh und Sonnabend Vormittag wird das2 Contor in der bisherigen Scheune noch gJeöſffnet ſein.
9 Gleichzeitig erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich mein
95 W'aarenlager bedeutend vergrössert habe und nunmehr
5 den weitgehendſten Anſprüchen genügen kann. J

Indem ich auch in meinen neuen Geſchäftsräumen um fernere Erhaltung desd Wohlwollens und gütigen Zuſpruch bitte, zeichne
2 Merſeburg, im Juni 1890 Hochachtungsvoll

Frau Liüteakendort,
95 Holzhandlungp Sd ereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereereee2
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Einem geehrten Publikum von Merſeburg u. Umgegend zur Nachricht, daß das ſeither

Gotthardtesstrasse No. s
annee betriebene engMakerial- und Colonialwaaren- geſchäft

vom Freitag, den 20. Juni cr. wieder F geöffnet
iſt und von dieſem Tage an dem geehrten Publikum zur gefälligen Benutzung
offen ſteht. Prompte Bedienung verſprechend, wird gute und reelle Waare
bei bälligeten Preisen zugeſichert.

Merſeburg, im Juni 1890. Acht ungsvoll
J. F. Beerholdts Nachfolger.

Il l
r Viligran- Arbeit D.hierſelbſt für kurze Zeit.

Herſtellung von Ahren- u. Halsketten, Armbändern, Wroſchen, Haar u. Ballſchmuck,
Kleider-Einſätzen, Verzierungen von Wand- und Bürſtentaſchen, Sofakiſſen rc. nebſt Blu
menkörbchen, aus farbigem Draht und Wolle gefertigt.

Zeige hiermit an, daß ich hierſelbt für kurze Zeit vom 1. Juni er., einen Unterricht in Filigran
Arbeit eröffnen werde, und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derſelben in meiner Wohnung
im Hotel „zur goldenen Sonne“, Markt, 2. Etage, Zimmer 10, ergebenſt ein.

Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, ſelbſt An
fängerinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. Der Unterrichtspreis
zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1,50 Mk., für Kinder 1 Mk. und ſteht es
jeder Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der
„FiligranArbeit“ angeeignet hat. Das Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch jedem die Ge-
legenheit geboten, die ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. Unterrichtsſtunden täglich von Morgens 8 bis
12 Uhr, Nachmittags von 2—-7 Uhr für Damen, die tagsüber keine Zeit haben, Mittwoch, Donners
tag und Freitag Abends von 8--410 Uhr. Kleine Auswahl im Schmuck nebſt Blumenkörbchen
habe ich hierſelbſt in der Galanteriewagren Handlung von Franz Seyfert, kl. Ritterſtraße und
in der Manufacturwaaren Handlung von A. Schäfer, Entenplan, ausgeſtellt.

Josepha Theben.
Jm Bürgergarten iſt das von Herrn Reg. Rath Grasnat. Butter von friſcher Sahne 8 Pfd.

Robde bewohnte Haus von jetzt ab zu ver T MEk., verſendet franco unter Nachnahme
miethen und 1. October 1890 zu beziehen. Ida Sievers, Friedrichshof (Oftpr.)
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Franz Kiess Iümnmg, Markt S,
m im Hause der Frau Wittwe A. sSteckner
GOaffearne, FIcecdeapotaamns,

empfiehlt in grösster Auswabl

FFon,Satinblousen, Tricotblousen, T ricolßleidehen.
T
Zur gefälligen Peachtung. 5

Jch zeige hierdurch einem hohen Adel, ſowie dem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend ergebenſt an, daß mir die Pianoforte Fabrik von Albert
Fahr in Zeitz den Verkauf ihrer

preisgekrönten Pianinos
für den hieſigen Bezirk übergeben hat. Jch halte mich vei Bedarf beſtens empfohlen
und bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens.

2 Theilzahlungen gern gestattet.
Reparaturen und Stimmungen werden prompt ausgeführt.

Merſeburg, den 14. Juni 1896.
Mermmmannm Röesch,

Jnſtrumentenmacher. Gotthardtsſtraße 21.
e

Tricot- Kleidchen,
e Tricot Knaben- Anzüge, Er

Tricot Herren -Jaquettes
in allen Grössen und grosser Auswahl, verkaufe ich

wegen Aufgabe dieser Artikel zum

Selbetloetenpreise
Burgstr. 8. Otto Fran ke, Burgstr. 8.

Merseburg.
Manufactur-, Modewaaren- Und Confections-

Geschäft.

u e 2

nem n
7 nJ l n

e n
J h e

ch

neuester Construction,
XKKreuzsaiftig, dreichörig, mit ganzen

Staatsmedaille. Risenrahmen, elegant. Aeusseren, Halle a. S. 1881.
W von A00 bis 950 Mark, empfiehlt unter Garantie

O. t. Fttt,Gotthardtsſtraße 39 JI., (Gei Herrn Raufmann RPeutel).

J.

nenC. Zum Kinderfeſte!
Er Größte Auswahl nur beſter Qualität R

Schuh- vunci Stiefel waaren
S billigſt bei

Vuil. FIehne.NB. TZeugstiefeln für Kinder noch etwas billiger, nur reelle Waare.

Spitzenhandlung
von Johanne Zehme

empfiehlt

in grocser Auswanhl:
Spitzen, Bänder, Schärpen, geſtickte
Kleider, Stickerei und Spitzenſtoff zuKinderkleider, r Handſchuhe

U, w.
National- Denkmal

für den Fürſten von Bismarck.
T Sammelſtelle:

Kreisblatt Expeditfon.
Familien Nachmittag

des Dom-Männer-Vereins.
Sonntag, den 22. Juni, Nachmitt. 4 bis

7 Uhr in der „Funkenburg“ (bei gün-
ſtigem Wetter im Garten, bei ungünſtig. im Saale.)

Gemeinſame Geſänge, Declamationen,
Anſprachen:

a. Emanuel Geibel als Herold des neuen
Deutſchen Reiches. (Paſt. Delius

b. Die feſten Grundlagen des neuen Deutſchen
Reiches. (Diac. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen.
9Wendelſtein.

Den geehrten Beſuchern des Unſtrutthales
empfehle ich mein auf dem ſchönen Wendelſtein
gelegenes Gaſthaus mit herrlicher Aus
ſicht und ſchattigem Garten zur fleißigen
Benutzung, unter Verſicherung ſolideſter Bedienung.

R. GlaubKe
Kaiser-Wilhelmshalle.

Freitag, den 20. Juni, Abends 8 Uhr
Garten-Concert,

J gegeben von der Stadteapelle. R
Entree 20 Pfg.

x Montag
S kommen die ſo beliebten

Leipziger
Couplet- Sänger.

Alles Nähere Annoncen und Zettel.

S Cheater im Tivoli.
Freitag, den 20. Juni er.,

Unwiderruflich letztes Gaſtſpiel des Herrn
Hofſchauſpieler Albert Brümmer.

Reif-Neiflingen.
Schwank mit Geſang in 4 Acten von G. v. Moſer.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 20. Juni. An-

fang 7 Uhr. Letztes Gaſtſpiel der Frau Franziska
Ellmenreich und des Herrn A. Matkowsky vom
Königl. Hoftheater in Berlin. Natalie. Altes
Theater. Sonnabend Geſchloſſen.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu 1 Beilage.



Bäuerin und Gräfin.
Roman von Theodor Mügge.

Was er im tiefſten Grunde ſeines Herzens
verwahrte, eine ungewiſſe letzte, leiſe Hoffnung,
einen dunklen Traum, der zuweilen vor ihm vorüber
zitterte und ein Schattenbild in ſeinen Schlummer
webte, auch das war jetzt verloren. Sein Sohn
konnte niemals mehr aus der Hütte niederſteigen,
niemals mehr zu ſeinen Füßen finken, ſeine
Arme nach ihm ausſtrecken und reuig rufen:
Vergieb mir mein Vater, vergieb mir Lydia!
Mein Unglück, mein Leichtſinn iſt abgebüßt, da
bin ich, nehmt mich auf.

Lydia erwartete ihn nicht mehr, ein Almoſen
hatte ſie für ihn zurückgelaſſen, und der alte
Herr richtete ſich auf, ſein Kopf glühte, ein
ſchmerzvolles Zittern ſchüttelte ihn, aber er
lächelte voll Genugthuung dazu und. ſtieß ſeine
Hand durch die Luft, als ſchöbe er etwas Schweres
von ſich. Fort damit! flüſterte er, ich will
nichts weiter davon hören. Nichts will ich hören,
nichts! Was verloren iſt, iſt verloren!

So ſaß er eine lange Zeit, aber die Pforten
waren geſprengt, die Gedanken und ihre Bilder
drängten ſich um ihn, ohne daß er ſich z

War denn ſein Sohn ſo unglücklich ar,
was er gethan, ſo ſtrafenswerth Ein Menſchen
leben wenn es verronnen, läßt wie ein Vulkan
nichts übrig als Aſche. Hatte er nicht ſelbſt in
ſeiner Jugendzeit, was er damals Plunder und
Flitter nannte, was, wie er oft gerufen, der
Menſchheit Verderbniß enthalte, von ſich ge
worfen und war in dieſe Zurückgezogenheit ge-
wandert, um ſeine menſchliche Freiheit zu bewahren.
Wenn ſein Sohn weiter ging, weiter hinabſtieg in
Arbeit, Schweiß und Stille, war das Schande?
Wenn er leben wollte, wie Millionen leben, war
das entehrend? Hatten ihn ſeine Mitbürger
nicht geehrt; ſagte der Major nicht, daß er zum
Großrath gewählt wurde, und ſeine Frau
dieſe Magd Vreneli er hatte ſie immer
loben hören, und ſie hatte ſein Leben gerettet.

Wenn er ſie liebte warum ſollte das nicht
möglich ſein? Die Liebe hängt nicht an Seiden-
kleidern und Kanten, und was der alte Mathias
geſagt hatte, war das Lüge Es kommt darauf
an, wie die Neigungen paſſen, ob der Graf zum
Hirtenmädchen oder zur Gräfin gehört.

Der alte Herr kämpfte gegen jeden Satz an,
den eine geheime Macht in ſein Ohr flüſterte.
Ohne Regung ſaß er in ſeinem Stuhl, aber
in ihm rangen ſtarke Feinde, und keiner wollte
unterliegen.

Nein, nein, murmelte er, Elend hat er über
ſich und mich gebracht. Du trägſt die Schuld
rief die Stimme in ſeinem Ohr.

Nicht ich. Er allein! Er war es antwortete er.
Haſt Du ſorgfältig über ihn gewacht, ihn ſorg

fältig erzogen fragte die Stimme.
Auch das noch, auch ſolchen Vorwurf! ſeufzte

der alte Herr.
Nach ſeiner Mutter rief er, flüſterte die

Stimme. Sie hätte ihn nicht mit ihrem Fluche
an den Ferſen von ihrem Angeſicht gejagt.

Nicht ſagte der Greis, ſich aufrichtend. Ja!
ja! Sie hätte wie ich gefühlt, hätte wie ich ihn
aus ihrem Herzen geriſſen. Es darf nicht ge
ſchehen. Du haſt keinen Sohn, Maria; ich nicht!

Die Hände über ſeine Augen gedeckt, ſaß er
in ſeinem Weh, und die Stimme ſprach nicht
mehr. Es war, als bräche die Ewigkeit über ihn
herein, als zerfiele Alles in und um ihn in
Staub, und nichts bliebe übrig, nichts als
Schweigen und Finſterniß. Plötzlich aber hörte
er einen leiſen, ſüßen Ton klingen, einen Ton
des Lebens aus einer fernen Welt, und ein
Lächeln goß ſich über ſein müdes Geſicht. Er
ließ die Hände niederfallen und horchte dem Tone
nach, und dieſer Klang kam von Neuem. Wie
Geiſterhauch kam es um ihn her, und als er
ſeine Augen öffnete, wußte er gewiß, daß es
keine Täuſchung ſei.

Er ſtand auf, ſeine Füße wankten, zitterten,
als er das Licht ergriff. Wer ſandte ihm dies
Zeichen Wer rief ihn und wozu? Die Sehn-
ſucht wachte in ſeinem öden Herzen auf und
trieb ihn durch die dunklen Gemächer dem ſüßen

Niſche mit ſeinem feinen, ſtrahlenden Glanz.
Von dort her klangen die Accorde und ver-
hallten, als der alte Herr ſich näherte. Ein
Weib lag dort auf ihren Knieen, ein Mann
kniete neben ihr, und wie ſie die Zither fallen
ließ, die ſie bisher gehalten nahm ſie aus des
Mannes Armen ein Kiſſen, auf dem ein Kind
ſchlief, und hielt es dem alten Herrn entgegen.

Er blickte auf fie nieder in ihr Geſicht, das
froh und vertrauend zu ihm aufſchaute, dann
blickte er den Mann an und wandte ſich ab.

Lieber Herr! rief Vreneli, das iſt unſer Bub'.
Zürnt uns nicht darum, wir bringen ihn Euch,
damit Euer Segen ihm nicht fehle.

Der alte Herr ſtand ohne Regung. O! ſeht
doch, ſeht, ſprach Vreneli, die großen blauen
Augen voll Freudigkeit, was es für ein feines
Bübli iſt. Segnet es, lieber Herr, es wird Euch
Freude machen.

Der alte Herr trat einen Schritt näher heran,
langſam ſtreckte er ſeine Hand aus und legte ſie
auf den Kopf des ſchlafenden Kindes. Er beugte
ſich nieder und blickte in das friedliche Geſicht,
da übermannte ihn die Liebe. Es ſieht aus wie
Deine Mutter, Rudolf, ſagte er mit ſo vieler
Feſtigkeit, wie ihm möglich war.

Um meiner Mutter willen! rief Rudolf.
Deine Vergebung! Deinen Segen, Vater!

Die Ereigniſſe ſind leider dahin gekommen,
antwortete der alte Herr würdevoll, daß daß

mein Segen o! mein Sohn, mein Sohn!
Er konnte nicht länger die Würdigkeit behaupten,
er breitete ſeine Arme aus, der Sohn lag an
ſeiner Bruſt. Segen über Dich, flüſterte er mit
zitternder, erſtickender Stimme. Ueber Dein Kind,
über Vreneli!

Da iſt es! ſagte Vreneli, das Kind ihm hin-
haltend. Nehmt's in Eure Arme, Herr, nehmt
es hin und gebt ihm ſeinen Namen.

Er blickte es lange an und küßte es, und in
dem er es zurück gab, ſagte er: Meinen Namen
ſoll es tragen, aber Gott gebe ihm Dein treues
Herz, Vreneli meine Tochter!

Und es iſt Alles gut! ſchrie der Major, indem
er mit Babetten aus der düſteren Niſche trat,
wo er mit ihr verborgen geſtanden. Schaut's
Bäbli an, Herr Graf, das hat den richtigen Ver
ſtand. Sie bringt Euch, was Jhr verſchmäht
habt, Kinder und Enkel und dazu das Geld.
Das Geld! Das werdet Jhr jetzt nicht mehr
zurückweiſen, und ſomit iſt Alles da, um das
wankende Haus wieder feſt und voll Freud'
zu machen.

Ende.
Vermiſchte Nachrichten
(Die Adreſſe) Berliner Bürger an den

Fürſten Bismarck iſt jetzt in Friedrichsruhe über
reicht. Genau gezählt hat dieſelbe etwas mehr
als 24000 Unterſchriften.

(Die Stadt Stralſund) hat den
Miniſter von Bötticher zu ihrem Ehrenbürger
ernannt. Eine Abordnung der Stadt war vor
einigen Tagen in Berlin, um dem Stellvertreter
des Reichskanzlers den Ehrenbürgerbrief zu über-
bringen. Herr von Bötticher, ein geborener
Stettiner, war in den 60er Jahren zunächſt
Juſtitiar der Regierung in Stralſund und von
1865 bis 1869 Rathsherr in Stralſund, ebenſo
vertritt er den Wahlkreis Stralſund ſeit dem
Jahre 1882 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.

(Keine Extraſachen mehr.) Der
Bruder des Reichskanzlers von Caprivi, welcher
Oberſt und Kommandeur des Grenadier-Regi-
mentes Nr. 7 in Liegnitz iſt, hat die Anordnung
getroffen, daß, da die Kleider, welche den Sol
daten vom Kaiſer gegeben werden, ſchön und
zweckmäßig ſeien, Extraſachen als überflüſſig an
zuſehen ſind, zumal ſie die Mannſchaften nur
zur Eitelkeit und recht ſchweren Geldausgaben
verleiteten. Oberſt von Caprivi verfügte, daß
die vorhandenen Extrakleider aufgetragen, neue
aber nicht angeſchafft werden dürfen. Andere
RegimentsKommandeure werden nachfolgen.

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Freitag, 20. Juni.

folgt nach dem Chronometer des Bankhalters die
Entſcheidung. Diejenige Farbe, welche in dieſer
Secunde gerade um den Pflock rinnt, hat ge
wonnen. Die Geſchichte iſt ſehr nett und kann
nicht einmal verboten werden.

(Krepierte Granate.) Stettin, 18.
Juni, Wie die „Neue Stettiner Ztg.“ aus
Swinemünde meldet, iſt bei einer heute Vor-
mittag abgehaltenen See Schießübung der
Landwehr- Artillerie eine Granate beim
in das Geſchützrohr krepirt. Von der Be
dienungsmannſchaft wurde einer getödtet, drei
ſchwer und vier leicht verwundet. Dem Ge
ſchützführer wurde die Hand abgeriſſen.

(Ein Londoner Straßendrama.)
Aus der engliſchen Hauptſtadt wird geſchrieben
Der Tod eines deutſchen Mädchens, Katharina
Hübner, gab dem Leichenſchauer des Quartiers
Lambeth Anlaß zu einer Unterſuchung, die ein
trauriges Licht auf gewiſſe großſtädtiſche Ver
hältniſſe wirft. Katharina Hübner, ein ſchönes,
neunzehn Jahre altes Mädchen, die Tochter
reſpectabler Eltern, war vor wenigen Monaten
nach London gekommen, und bei einer Tante,
die in Waterloo-Road ein Gaſthaus hält, in
Dienſt getreten. Jm Laufe ihrer An-
weſenheit in London machte ſie die Be-
kanntſchaft junger Herren und blieb an
mehreren Abenden bis Mitternacht vom
Hauſe ihrer Tante fort. Ende April verſchwand
ſie gänzlich vom Hauſe ihrer Verwandten und
miethete mit einem gleichaltrigen Mädchen ſich
eine eigene Wohnung. Vor Kurzem traf Katha-
rina Hübner mit einem Herrn im Ludgate Cirkus
zuſammen. Sie hatte in der Bridge-Road einen
Anfall von Unwohlſein, und der Konſtabler rieth
dem ſie begleitenden Herrn, ſie nach Hauſe zu
führen. Auf der BlackfriarsBrücke angekommen,
lehnte ſie ſich über das eiſerne Geländer, warf
ihren Regenmantel, Handſchuhe und Schirm auf
den Bürgerſteig und ſtürzte ſich in die Themſe.
Das junge Mädchen wurde als Leiche aus den
Wellen gezogen.

(Erhängt.) Der wegen ſeines auf den
Richter Briſtowe verübten Attentates zu 20
Jahren Zuchthaus verurtheilte deutſche Zahnarzt
Arnemann wurde dieſer Tage im Londoner Ge-
fängniß erhängt aufgefunden.

(Die Einfuhr italieniſcher Weine)
nach Deutſchland betrug nach den Veröffentlich
ungen des kgl. ital. Ackerbau- Miniſteriums im
verfloſſenen Jahre wieder 50000 Hectoliter mehr
wie im Jahre 1888, im Ganzen 120664 Heeto-
liter oder S 16 Millionen Flaſchen, ungefähr
den vierten Theil der geſammten Einfuhr aus-
ländiſcher Weine. Daß dieſe Weine dem deutſchen
Geſchmack entſprechen und die Zahl der Liebhaber
ganz bedeutend im Zunehmen iſt, dafür dürfte
kein beſſerer Beweis als dieſe Zahlen zu er
bringen ſein. Auf die Güte und die großen
Vorzüge italieniſcher Weine bei uns die allge
meine Aufmerkſamkeit gelenkt zu haben, iſt das



Verdienſt der Deutſch JtalieniſchenWeinJmport
Geſellſchaft.

(Die luſtigen
Die drei Frauen eines Arabers hatten ſich einen
gemeinſamen Liebhaber angeſchafft, einen hübſchen
jungen Türken, der von einem beſtochenen Eu-
nuchen unter der Verkleidung einer alten Frau
in den Harem eingeführt wurde. Nachgerade
fielen dem dreimal betrogenen Ehemanne die
häufigen Beſuche denn doch auf, und er paßte
auf und kam bald hinter die Geſchichte. Jn
ſeiner Wuth holte er ein Dolchmeſſer, ſtürzte in
das Gemach, aber der Türke entkam, und nur
die drei Frauen fielen unter der tödtlichen Waffe.
Der Mörder ſtellte ſich ſelbſt dem Gericht, wurde
aber, da er nur nach den Lehren des Jslam ge-
handelt, freigeſprochen.

(Einefrei umherſchwimmendeJnſel)
iſt nicht etwa eine Sage, wie wir ſie im Cooper-
ſchen „Lederſtrumpf“ finden, ſondern es exiſtiert
thatſächlich im Sadawaga See bei Whitingham
im Nordamerikaniſchen Staate Maine. Die be
treffende Jnſel hat einen Flächenraum von 150
Acres und ihre Haupteigenthümlichkeit beſteht
darin, daß ſie jeden Tag ihre Lage ändert.
Liegt ſie z. B. heute in der Nähe des nördlichen
Seeufers, ſo befindet ſie ſich morgen auf der
entgegengeſetzten Seite des Sees. Uebermorgen
nähert ſie ſich dann dem öſtlichen, und am Tage
darauf dem weſtlichen Ufer. Die Vegetation
auf der Jnſel iſt eine ſehr üppige; es finden
ſich dort außer einem förmlichen Preißelbeeren-
Walde auch Bäume von 20 bis 30 Fuß Höhe.

(Amerikaniſches.) Frank Warren, ein
in guten Vermögensverhältniſſen befindlicher
Handlungsreiſender in Elmira (New York),
wurde von ſeinem 15 jährigen Sohne erſchoſſen.
Warren ſtritt mit ſeiner Frau und näherte ſich
ihr in einer Weiſe, daß der Sohn glaubte, der
Vater wolle die Mutter ſchlagen. Er ergriff
ein auf dem Pulte ſeines Vaters liegendes ge-
ladenes Piſtol und feuerte. Mutter und Sohn
warfen ſich weinend auf den Leichnam und die
Polizei mußte den Sohn ohnmächtig fortſchleppen.

(Eine reſolute Trapezkünſtlerin.)
Aus Genf wird folgende gelungene Geſchichte
berichtet: Jm hieſigen Circus Rancy produciert
ſich gegenwärtig eine anmuthige Luftgymnaſtikerin,
Fräulein Mathilde, in ſchwindelnder Höhe auf
einer ſchwebenden Stange, woſelbſt ſie mit einem
Circusbrüderchen, einem bereits beträchtlich aus
gewachſenen Jungen, allerlei halsbrecheriſche
Kunſtſtücke ausführt. Dieſer Tage entglitt der
Junge aus eigener Unvorſichtigkeit den Händen
des an den Seilen herabhängenden Mädchens und
ein Schrei des Entſetzens ging durch das Publikum.
Der Burſche wäre unfehlbar in die Tiefe geſtürzt,
hätte ihn die Trapezkünſtlerin nicht noch wie durch
ein Wunder an der Bruſtſtickerei ſeines Flitter-
anzuges erfaſſen können, worauf ſie ihn mit ſich
in ſitzende Stellung emporzog. Dort aber, auf
dem Trapez, ertheilte Fräulein Mathilde dem
ungeſchickten Brüderlein coram Publico eine
handgreifliche Züchtigung, indem ſie ihn ſo
zwiſchen Himmel und Erde ſchwebend, recht derb
abohrfeigte. Mit ſo liebenswürdigem Lächeln
jedoch, daß Niemand darüber böſe fein konnte,
nicht einmal der Gemaßregelte ſelbſt. Und
darauf wurden die Kunſtſtückchen fortgeſetzt.

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 18. Juni. Die geſtern in

der Stadthauptkaſſe zum Kurſe von 102 auf
gelegten, am 1. Juli d. J. zur Begebung ge
langenden 60000 M. Weißenfelſer 4o Stadt
anleihe iſt mit circa 12 überzeichnet
worden. Beim Vogelſchießen in Prittitz hätte
leicht ein Schütze durch Brand verunglücken
können. Derſelbe trug ſchwediſche Zündhölzer
und die Uhr in der Taſche Durch Reibung
(auf unerklärte Weiſe) entzündeten ſich dieſelben.
Durch raſche Hilfeleiſtung einiger Weißenfelſer

erren gelang es, den Gefährdeten vor ſchwerem
Schaden zu bewahren.
t Halle, 19. Juli. Jn KapitaliſtenKreiſen

ſieht man mit Intereſſe einer Emiſſion entgegen,
die noch im Laufe dieſes Monats in's Werk
geſetzt werden ſoll. Dieſelbe betrifft die Actien
der hieſigen, im vorigen Jahre gegründeten
ActienBrauerei Feldſchlößchen vormals G. u. H.
Schulze. Das genannte Etabliſſement hat ſich
ſeit den 21 Jahren ſeines Beſtehens der bevor

Frauen von Tunis.)

zugten Gunſt des Halle'ſchen Publikum zu er
freuen gehabt und iſt bei verhältnißmäßig kleinen
Anfängen im Laufe der Jahre durch die Güte
ſeines Productes zu ſeiner jetzigen Blüthe ge
langt und kann bei ſeinen vortrefflichen
techniſchen und maſchinellen Anlagen zwei
Mälzereien, großartigen Eis und Lagerkellern c.

eine Production von 40000 Hectoltter Bier
pro Jahr erzielen. Die Gebäude befinden ſich
in vorzüglichſtem baulichen, das Jnventar in
ebenſolch wirthſchaftlichen Zuſtande und umfaßt
das Areal der Brauerei einen Flächenraum von
18000 m. Größere Reparaturen oder Neu-
anſchaffungen ſind für die nächſten Jahre, auch
bei verſtärktem Umſatze, als ausgeſchloſſen zu
betrachten. Der Abſatz an Bier bezifferte ſich
1888/89 auf rund 26500 Hectoliter und hat
fich bis Ende Mai um mehr als 1000 Hectoliter
geſteigert, es dürfte demnach, wenn die
günſtigen Witterungsverhältniſſe anhalten, eine
Verſchrotung von 30000 Hectoliter zu er-
zielen ſein. Die Ernte Ausſichten für das
laufende Jahr für Hopfen und Gerſte ſind außer
ordentlich günſtige, weshalb an einer geſteigerten
Prosperität der Brauereien nicht zu zweifeln iſt.

Die Spar und VorſchußBank in Halle a. S.
wird demnächſt mit einer Auflage von Mk.
500000 Actien der FeldſchlößchenBrauerei an
die Oeffentlichkeit gelangen und iſt wohl dieſem
bewährten Jnſtitute der Erfolg für ſein Unter
nehmen geſichert, umſomehr als mitgetheilt wird,
daß bereits faſt die Hälfte der auszugebenden
Actien vorgezeichnet ſein ſoll.

Oſterfeld, 17. Juni Dem Gaſthofs-
beſitzer L. zu Großhelmsdorf ging vorgeſtern
auf einer Fahrt nach Naumburg zwiſchen Hai-
nichen und Schkölen das Pferd durch. Hierbei
ſchlug der Wagen an einen Baum und zerſchellte.
Der Jnſaſſe flog in weitem Bogen aus dem-
ſelben und erlitt nicht unbedeutende Verletzungen
am Kopfe, ſo daß er in Schkölen ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen mußte.

Mokrehna, 17. Juni. Als am Sonntag
Abend der gegen 12 Uhr ankommende Zug hier
ſelbſt im Bahnhof einlief, ſtieg die unverehelichte
Wilhelmine Thorant aus Roitzſch bei Dommitzſch,
bevor noch der Zug zum Stehen gebracht war,
aus dem Wagen, kam zu Falle und die Räder
des letzten Wagen gingen ihr über beide Füße.
Schwerverletzt wurde die Thorandt nach Torgau
befördert und einſtweilen im Krankenhauſe
untergebracht. Den betreffenden Schaffner trifft
nach Angabe von Augenzeugen keine Schuld.

f. Dresden, 18. Juni. Faſt gleichzeitig
wurden heute Vormittag die Leichname von
zwei neugeborenen Kindern innerhalb des Stadt
weichbildes unterhalb der Auguſtus und Marien
Brücken, an ganz verſchiedenen Orten aus der
Elbe gezogen. Seltſamer Weiſe werden jetzt
außerordentlich viele Damenuhren z. Th. mit
daran befindlichen Ketten verloren. Jm Monat
Juni wurden bisher nicht weniger als 12 Ver
luſte goldener Damenuhren kund und erſt geſtern
iſt wieder eine ſolche Uhr mit Kette und Medaillon
von einem Schulmädchen am Bismarckplatze ge
funden und an die Behörde abgegeben worden.

t Jn Braunſchweig hat am Mittwoch eine
militäriſche Feier zur Erinnerung an die Schlacht
bei Waterloo ſtattgefunden.

f Jn Deſſau iſt am Mittwoch in Gegen
wart des herzoglichen Hofes ein Denkmal für
Moſes Mendelsſohn enthüllt worden.

Der Droſchkenausſtand in Caſſel hat ſein
Ende erreicht. Alle Droſchken fahren wieder
unter den alten Bedingungen.

e

Locales.
Merſeburg, den 19. Juni 1890.

s Preußiſcher Beamtenverein. Jn der
am 11. d. Mts. in Hannover abgehaltenen 13.
Generalverſammlung des Preuß. Beamtenvereins
(Lebens pp. Verſicherungsanſtalt für Beamte,
Geiſtliche, Lehrer pp.) iſt der bisherige Ver
waltungsrath Vorſitzender: Oberpräſident
von Bennigſen wiedergewählt und beſchloſſen
von dem 1889er Ueberſchuſſe von 494338 M.
zu Dividenden der Verſicherten 310469 M. zu
verwenden, den Reſt aber den Sicherheitsfonds
zu überweiſen. Dieſe ſteigen damit auf 1 Mill. M.
Der Geſammtſtand betrug An Werthen am Schluſſe
1889 15 Millionen M., an Verſicherungen
am 1. d. Mts. 25 306 Policen über 72 292 000

M. Kapital und 104830 M. jährlicher Rente.
Die Verwaltungskoſten ſtellten ſich im Vorjahr
Dank der unentgeltlichen Thätigkeit des Ver
waltungsraths, der Zweigvereinsvorſtändeund Ver
trauensmänner auf nur 1 M. 16 Pf. für 1000
M. Verſicherung. Der Verein hat an Geſchäfts
umfang bereits etwa die Hälfte der ſämmtlichen
deutſchen Lebensverſicherungs Anſtalten überholt
und verdient in jeder Beziehung vorzugsweiſe
Berückſichtigung.

S Jm Roſen monat möge folgendes Mittel
in Erinnerung gebracht werden, um den Ge
ruch der Roſen zu conſervieren. Man
nehme ein luftdicht zu verſchließendes Glas, lege
auf den Boden deſſelben eine dünne Lage von
den wohlriechendſten Roſenblättern und fülle ſo
ſchichtenweiſe das Glas bis oben an. Dann
wird es feſt verſchloſſen und trocken, nicht zu
warm aufbewahrt. Will man nun zur Winters
zeit im Zimmer den köſtlichſten Roſenduft haben,
braucht man nur jenes Glas zu öffnen.

8 Um Pilze aufzubewahren wird jetzt
folgende einfache und billige Methode empfohlen:
Man putzt die Pilze (Morcheln, Champignons,
Steinpilze 2c.) gut ab und ſalzt ſie ein. Auf
je 1 Liter Pilze giebt man vier Eßlöffel Salz.
So läßt man die Schwämme über Nacht ſtehen.
Am andern Tage wird man bemerken, daß ſie
ſehr zuſammengeſchmolzen ſind und viel Saft
gelaſſen haben. Jn dieſem kocht man ſie auf
und füllt ſie in Büchſen, welche man alsdann
luftdicht verſchließt.

8 Sommertheater. Herrn Director
Zauner iſt es gelungen, den hier mit dem
größten Erfolge aufgetretenen Hoſfſchauſpieler
Herrn Brümmer vom Deutſchen Theater in
Petersburg zu bewegen, ſeinen drei Gaſtſpiel-
abenden noch einen weiteren hinzuzufügen und
zwar iſt das nächſte und letztmalige Auftreten
des Herrn Brümmer für Freitag in Ausſicht
genommen und als Vorſtellung „ReifReiflingen“
(die Fortſetzung von Krieg im Frieden“) auserwählt
worden. Herr Brümmer tritt in der Titelrolle auf.
Unſere Leſer ſeien auf dieſes letzte Gaſtſpiel des
liebenswürdigen Künſtlers hiermit aufmerkſam ge
macht und der Beſuch der Vorſtellung ihnen beſtens
empfohlen, noch dazu da auch die letzten Auf-
führungen wieder Beweiſe von der Tüchtigkeit
der Zauner'ſchen Theatergeſellſchaft lieferten.
Am Freitag alſo Parole „ReifReiflingen“!
e. eWetterbericht des Merſeburger

Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
20. Juni: Wärmer, wolkig, meiſt heiter,

friſcher Wind, ſpäter abdnehmend und ſtrich-
weiſe Gewitterregen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Raab Grazer 100 ThalerLooſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1, Juli ſtatt. Gegen den Coureverluſt
von ca. 70 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Frauzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von 60 Pfg. pro Stück.

Markt-Verichte.
Halle, 19. Juni. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

der 1000 Kilo uetto. Weizen feſt, 186 bis 194 M.
feinfter märliſcher bis 200 Mk. Roggen ruhig 167
171 M., Gerſte, Braugerſte ohne Geſchäft, M.
Futter 135--165 M., Hafer feſt 178— 184 M.,
Mais amerik. Mixed eng 117--120 M., Donaumais
bis 140 M., Raps Mark. Rübſen Mark, Erbſen

M. Kümmel excl. Sack 39--40,00 M. Stärke, incl.
Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima Weizenu
Stärke 39,06 bis 40,00 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſeper 100 Ko. netts Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee
ſaaten, Futterartikel b. St. Futtermehl 12,50 14,60 M. Rog
genklete 10,50 bis 11,00 M., Weizenſchaalen 9,50 10,00 M.,
Weizengrieskleie 9,50 10M,, Malzkeime, hell 10-—1 dunkle
9,00-—9,50 M, Oelknchen 11,50 12,00 M. Malz 38,50
is 36,00 M. Rübsl 68,50 M. Petrolenm feſt 25,50 M.
Solaröl 0,825/30 ſ. feſt 17,60 18,00 M., Spiritus 10000
Liter Prozent feſt, Kartoffelſpiritrs mit 50 M. Ber
brauchsabgabe 56,90 M. mit 70 M. Verbraucheabgade
35,90 M. Rübenſpiritus B.,

(italieniſche) der Oeutſche JtalieCognacs niſchen WeinJmport- Geſell
ſchaft, Marke Nr. 32 und 33, ausſchließlich nur aus
Wein gebranunt ohne jeden Zuſatz von Eſſenz, Alkohol oder
Zucker, ſind für mediciniſche Zwecke ſehr geeignet und
empfehlenswerth. Garantie für abſolute Reinheit durch
Staatscontrolle. Zu beziehen in Merſeburg von Heinrich
Schultze jun-.

Redaetion, Schuellvreſſendruck u. Verlag von I. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 6.)
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